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W Trinkt kein Bier aus
Hich ſelbſt ſchuldig

und ſeiner Klaſſe iſt es jeder Arbeiter, daß er der gewerk-
ſchaftlichen wie politiſchen Organiſation als thätiges Mitglied
angehört. Nichts erhöht und befeſtigt die
Arbeiterklaſſe mehr als eine feſtgegliederte ſtramme Organi-
ſation. Eine mächtige Förderin der letzteren aber iſt

die Preſſe.
Jeder Arbeiter muß es als ſeine Ehrenpflicht betrachten,

das Organ, welches für ſeine Jntereſſen eintritt, nicht nur
ſelbſt zu leſen, ſondern auch für immer weitere Verbreitung
desſelben durch Gewinnung neuer Abonnenten in
ſeinem Freundes- und Kollegenkreiſe thätig zu ſein. Mit
dem Einfluß eines Blattes wächſt auch die Bedeutung der
Klaſſe und der Partei, der es dient.

Arbeiter Leſer! Bald rücken die langen Winterabende
heran, wo man wieder mehr Zeit und Muße zum Leſen am
warmen Herde findet. Sorgt dafür, daß Jhr auf Eurem
Tiſch, wenn Jhr abends von harter Arbeit ermüdet nach

auſe kommt, eine Zeitung findet, die unerſchrocken und
zielbewußt ſür die Beſtrebungen und die Rechte des arbeiten
den Volkes eintritt. Gebt Eure ſauer verdienten
Groſchen nicht für angeblich unparteiiſche
Blätter aus, die Euch nichts bieten als Hof- und
anderen Klatſch, und darauf berechnet ſind, Ench einzulullen
und von der Erkenntnis Eurer Klaſſenlage abzuhalten

Tagesgeſchichte.
Wegen ihrer Verdienſte um den Staat haben

nach Beendigung der diesjährigen Herbſtmanöver zahlreicheFeldwebel, Vigefeldwebel und Wachtmeiſter des ſächſiſchen

Armeekorps die Rote Adler-Medaille und die Krieger-Ver
dienſtmedaille erhalten, Auszeichnungen, die bisher nur ſelten
verliehen wurden. Die Dekorierten müſſen ſich alſo ſehr
bedeutende Verdienſte um den Staat erworben haben.

Die Einberufung des Reichstags ſoll bereits für
den 10. November beſchloſſen ſein. Dazu meint die Berl.
Volksztg., der die Mitteilung entnommen iſt: „Dieſer Terminweicht ſcineswegs allzu erheblich von den gewöhnlichen Ein

berufungszeiten ab. Dagegen iſt die Arbeitslaſt, die der
Reichsboten harrt, eine außerordentlich große, ſo
daß man jetzt ſchon annehmen kann, daß die Beratungen
bis ſpät in den Sommer andauern werden. Außer dem
Etat, der vor dem 1. April endgiltig erledigt ſein muß,
ſind der Entwurf des Handelsgeſetzbuches, die Juſtiznovelle,
das Verſicherungsgeſetz und das Geſetz über die Zwangs-
organiſation des Handwerks, und das Geſetz über die Kon
verſion der vierprozentigen Reichskonſols zu erledigen. Selbſt
wenn letzteres Geſetz ohne Debatte angenommen und die
Zwangsbeglückung des Handwerks abgelehnt würde, ſo
bleibt doch noch Stoff genug für mindeſtens acht Monate

Die Rückkehr von Mekhka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert,

68] (Nachdr. verb.)ira blieb zunächſt die energiſche Weigerung Oneiſas, in einesde h der Saupiſtadt einzutreten, vollſtändig
rn doch hätte ſie die Urſache der Weigerung nicht weit z

uchen gehabt. ihrdie Fenſter und von dem be

er an die Bügel zu berühren

nell ohne die e T uändigte das raſende Tier buech Gewalt und Güte e er
daß es nach ſeinem Willen bald wie ein Lämmchen trippelte ba
in weiten Sätzen ausgriff. Einen ſolchen Mann, ſagte
37 endes ken J Ipral. Er iſt dasollkommenſte Weſen. n oder keinen.

Kurz, ihr Herz war verloren, ohne daß der Atſchi auch nur immindeſten ahnte, welches Unheil er angerichtet hatte. vurtz-

e e e e ewar bereits von ihr, deralten Dienerin gefeiert worden, als eine kleine, aber entſcheidende

achtſtellung der den.

den Brauereien
c

von C. Bamer und H. Freyberg. Bl
Wie Duellprügler beſtraft werden. Jn Königs durchs Fenſter ſtieg einer der „Schutzleute“ ein und

berg iſt der Regierungsaſſeſſor Umpffenbach, weil er in ſetzte ſein Werk in der Stube fort, während in der neben

in den Sattel und hinter ihrem Fenſtergitterchen wohl bemerkt hatte, dachte Was

Wendung der Dinge eintrat.Der iſt i kam eines Abends frübzeitig nach Hauſe; es war
ein e niwetter und er ahnt an dem Dache ſeines
Stalles eine kleine Reparatur vor, wobei ihm das helle Licht des
Vollmondes und der Geſtirne ausreichend v ä
Da ging auf dem Na hrarbgt die. Tür p dem kleinen Bade au

S r S u 3 d Hauſe zu. Es warra, die von Oneiſa ſor ge urde.r bemerkte, da Oleſſe an der Thür umkehrte und einer
aufgeſpannten Leine zuſchritt, um naſſe Badetücher aufzuhängen.Ihr Geſicht war ihm zugekehrt, aber unſichtbar, da es von einem ſchon ſeit Jahren liebe?“

o

der Börſengartenaffaire den Amtsgerichtsrat Alexander
zum Zweikampf hatte herausfordern laſſen, durch das Kriegs
gericht zu nur 3 Tagen Stubenarreſt verurteilt wor-

Das Strafgeſetzbuch, welches auch für die Kriegs
gerichte maßgebend iſt, bedroht die Herausforderung zum
Zweikampf mit tödlichen Waffen mit Feſtungsſtrafe bis zu
6 Monaten. Die Aburteilung unterſteht nur deshalb den
Militärgerichten, weil der Regierungsaſſeſſor Umpffenbach
zugleich Leutnant der Reſerve iſt, und in Duellangelegen
heiten die Militärgerichte für die Perſonen des Beurlaubten-
ſtandes zuſtändig ſind, auch wenn es ſich um Herausforderung
von Zivilperſonen handelt und der Reſerveoffizier nicht zum
aktiven Dienſt eingezogen iſt. Milder als es hier geſchehen
iſt, hätte die Herausforderung eines richterlichen Beamten
durch einen Verwaltungsbeamten zum Duell nicht abge
urteilt werden können. Es iſt auch dies charakteriſtiſch für
das Militärgerichtsverfahren. Ein fortgeſetzt malträtierterSoldat, der ſch an ſeinem „Stellvertreter Gottes“ vergreift, frieden, haben dieſe Polizei-Helden dann noch auf dem Hofe

muß lange Jahre ins Gefängnis, und hier drei Tage des Malermeiſters Mahlmann mehrere Frauen und
Stubenarreſt. Kinder verhauen. Sogar auf die Wohnungen iſt manDie Königsb. Hart. Ztg. erinnert dabei an einen ähn geſtürmt, hat die Thür einer verſchloſſenen Kammer aufge
lichen Duellfall, der ſich vor einiger Zeit in der Stadt macht, einer Fran die Vettdecke abgeriſſen und
Hannover zutrug, aber zur Beurteilung durch die bürger- ſie zum Aufſtehen aufgefordert. Auch die Kinder im
üchen Gerichte gelangte. Der Rechtsanwalt von Biema Bette haben Hiebe bekommen. Ebenſo eine Hoch-
glaubte ſich durch den Amisrichter Dr. jur. von Jhering ſchwangere. 12 jährigen und noch jüngeren Mädchen
beleidigt und ließ dieſen durch den Rechtsanwalt Benfez III. gegenüber hat man ſich zu Ausdrücken hinreißen laſſen, die
zum Duell herausfordern. Der Amtsrichter lehnte die Forde wir hier aus beſtimmten Gründen nicht wiedergeben
rung ab und erſtattete von derſelben Anzeige bei der könig- können.
lichen Staatsanwaltſchaft. Bei der Verhandlung wurde Nach dem letzten Polizeibericht ſind die beiden Schutzleute
von Biema zu vier, der Kartellträger zu einem Monat bereits ſuſpendiert und zur Einleitung des Kriminalver
Feſtungshaft verurteilt. Eine Begnadigung erfolgte für die fahrens ins Gerichtsgefängnis abgeliefert worden. Damit
Verurteilten nach vier reſp. einer Woche. waäre alſo das Publikum auf eine gewiſſe Zeit hin vor dieſen

Ordnungshüter in Thätigkeit. Der Hannov. Volksw. „Schutzleuten“ geſchützt.
ſchreibt: Was einzelne Polizeibeamte von ihrem Berufe für Es iſt aber nicht zufällig und nicht überraſchend, daß
merkwürdige Anſichten haben müſſen, davon legten in der ſich die banditenartigen Ausſchreitungen von Polizeibeamten
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag die Schutzleute P. mehren. Sie werden dem Militärſtande entnommen, kommen
und D. in Linden ein Pröbchen ab. Ungefähr um 12 Uhr mit dem Gefühl, dem Ziviliſtenpack fünzigmal an Einſicht
oder kurz nachdem ſteht in der Ricklingerſtraße, im Allerweg, und Macht übrrlegen zu ſein, ins Amt und wiſſen daß
der einarmige Arbeiter P. vor dem zu ſeiner Hofwohnung im Notfalle ihr Eid mehr wiegt, als die Bekun-
führenden Thorwege, um noch ein bißchen friſche Luft zu dung von zehn ehrenhaften Bürgern. Unter ſolchen

anliegenden Kammer Frau und Kind des Krüppels, der ſich
in eine Ecke gedrückt hatte und infolgedeſſen in der Dunkel
heit die Lampe war nämlich auch zertrümmert nicht
eſehen werden konnte, um „Hilfe“ ſchrieen. Ein anderer
ausbewohner, der die Treppe herab kommen wollte, will

ebenfalls mit dem Säbel bedroht worden und deshalb oben
geblieben ſein. Kurze Zeit nachher iſt dann der Weber Katz,
ein überaus ruhiger und ſtiller Menſch, von der Verſamm-
lung des Wahlvereins kommend, die Ricklingerſtraße hin
unter nach ſeiner Wohnung gegangen. Als er die Gegend
vom Allerweg paſſieren will, wird auch er mit blanker
Waffe verhauen und zwar derartig, daß er ſchwer krank
darnieder liegt. Zwei Knocheuſtücke ſind direkt vom
Schädel infolge der Säbelhiebe abgeſplittert.
Außerdem hat K. arge Verletzungen am Rücken und den
Armen erlitten. Der Verletzte will ebenfalls ohne irgend
welche Veranlaſſung überfallen ſein. Hiermit noch nicht zu

e

ſchöpfen. Nach einer Weile erſcheinen zwei Schutzleute, von Umſtänden ſind die Polizeiroheiten nicht nur erklärlich, ſon
dern ſie werden von dem herrſchenden Syſtem direkt erzeugt.denen der eine den gezogenen Degen in der Hand hat.

Ueber die Verwendung der „Arbeitergroſchen“Nichts ahnend bleibt P. ruhig ſtehen, wird dann aber ſeiner heAngabe nach mit barſchen Worten und einem beſchimpfenden in den Gewerkſ chaften läuft ein ordnungeparteilicher
Ausdrucke von einem der Beamten angefahren, was er da Waſchzettel durch die Preſſe Danach kommen die für Ver
zu ſtehen habe. Als P. hierauf erwidert, er wohne dort waltungszwecke und Agitation verausgabteun 244 220 M.
und ſtehe ja vor ſeiner Hausthür, wurde er ohne weiteres den „leitenden Kreiſen“ und die Ausgaben für das Ver-
mit dem Säbel verhauen. Aber nicht nur die Perſon bandsorgan wenigſtens zum Teil dem „Geſchäftsſozialismus“
des Eirarmigen mußte mit dem Säbel Bekanntſchaft machen, zu gute. Die Herſtellung der nationalliberalenauch die Hausthür, die Stubenthür und Fenſter bekamen Preſe koſtet wohl kein Geld Und wenn Nationalliberale

Hiebe, deren Spuren noch jetzt ſichtbar ſind. auf Reiſen gehen, um Verſammlungen zu halten und Or,

roßen leinenen Tuch bedeckt wac, welches allein die Figur ein
üllte und von dem Haupte bis zu den Füßen hinabreichte.
Oneiſa ſtellte ſich auf die Zehenſpitzen, um die Leine beſſer er

reichen zu können, nachdem ſie die naſſe Wäſche beiſeite gelegt
hatte; da entglitt, indem ſie ſich etwas nach rückwärts beugte
ihrem Haupte und ihren Schultern das ſchützende Tuch und ſank
blitzſchnell zur Erde. Das ſchöne, ein wenig a Antlitz
kam zum Vorſchein, die goldige Flut der entfeſſelten Haare fiel
herab und umwallte Nacken und Büſte, und der Mond warf ſein
volles Licht auf die ganze Geſtalt. Im nächſten Augenblick ſchon
hatte ſie Oneiſa feſt eingehüllt und vollendete wit ſicherer Hand

Ja, ſogar
Faris wurde ſehr verlegen, als er über dieſen wichtigen Punkt

Auskunft geben ſollte, erzählte jedoch zuletzt ſchlicht und tapfer,
was ſich in der Mondnacht nach dem Bade zugetragen.

Sie aber verbarg n das reizende Haupt an ſeiner
Bruſt, obſchon ſie im ſtillen das Bad und den Mond ſegnete.
Denn ohne die beiden, dachte ſie, wieder über und über errötend,

ohne ſie Wer weiß, wie alles n wäre„Geliebte Seele, mein holdes Weib,“ ſagte Faris innig und
küßte ihre roſigen L 7. „Du haſt Dich nicht zu verbergen. Bedenke doch, daß ich Dich nie anders Pfen habe auch damals
im Mondſchein nicht und daß ich Dich nie anders ſehen werde,
3 a die leuchtenden Gewänder Deiner Reinheit und Keuſchheit
gehüllt.“

r

wußte m wie er r e e J L 2ihm war ſo wunderſam zu Sinn als hätte er eine gottliche nen Die ganze äußerliche Lebensführung der beiden Gatten wargehabt als hätte ſie ihm die höchſte Schönheit unmitel eine ſehr Nach Abzug aller Untoſten ſür Pferd
bar mitgeteilt, als könnte es ein Glück geben, von deſſen Daſein Sattelzeug, Stall, Zubehör u. ſ. w. blieben dem Aiſchi auf denTag nur Jrei Silberpiaſter als buhſhntucher Gewinn. Dabei

hatte er als Kleinbeſitzer wenigſtens den Vorteil ſeine Arbeit be

ine W r wann rFrei chrieb ihm hierbei die Konkurrenz vor, wie weit er gehenO, wie dreiſt iſt er. Allein ſie lief ſchnell hnne oder nicht. Da nun mehr Atſchi vorhanden waren, als die

Am nächſten Morgen warf er einige taufriſche dal S n

ierlichen Vaſe auf ein Stadt, die Vorſtädte und Vororte gebrauchten, ſo war der Kon
r von den Höfen aus ſichtbares Blumenbrettchen; die ſchönſte halb kurrenzkampf fur alle Beteiligten ein ſchwerer. Dieſer Kampfenkbar aufgeblühte trug ſie an ihrem Buſen, als der i t von dem wrrſe n und die eſerten Atſchi beſonders dadurch zu

einem erbitterten, daß die Pferdeführer, welche aus türkiſchem,
armeniſchem, griechiſchem, bulgariſchem und anderem Geſindel

ver gegen x ſolerkß S n 7auf Straßen un en zur Verfügung ſtellten.jenen Gedankengang und beſchloß, ſofort Geſindel aber beſteht vielleicht die Mehrzahl der Atſchi, a
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verrückte
Er unterbrach

ſeinen We r zu machen, daß dieſer für ihn durch die ewige Fremdenzufuhr m r d
um die Han S mit ſchachernden Lewantinern und Franken, ſowie durch das unNachdem Ibrahims Erkundigungen über Schira und Oneiſa r ehhge eilſchen, Unterbieten, Se und Bakſchiſchbetteln

ausgefallen waren, nahm er als Brautwerber mit moraliſch auf den Hund gekommen ſind, was auch im allgemeinentira Rückſprache. für die Hamale und Kaitof is zutrifftwei Wehen Water wurde Oneiſa tief verſchleiert Faris als f Der Alſchi vertritt in 23 brientallſchen Städten die Stelle des

ſein Weib zugeführt. abendländiſchen Droſchkenführers. Deswegen macht dem AtſchiAls ſie dann allein waren mit ihrem Glück und ihrer J zunächſt die nach weſtlichem Muſter eingeführte Araba, eine ziem
ſprechlichen Seligkeit, fpap7 Oneiſa: „Wie kommt es, daß Du ich ſchlechte Lohnkutſche mit ihren unver ſchämten Führern Kon
nicht ferner kalt an mir vorübergegangen biſt, die roten Boten kurrenz. (Fortſetzung folgt.)
der Liebe über die Mauer ſchickteſt und mich wählteſt, die ich Dich

mee

S e



ganiſationen zu ſchaffen, dann giebt ihnen die Eiſenbahnwohl Freibillete und die Gaſthäuſer nehmen ſie umſonſt auf?

Welche Summe würde wohl herausko wenn unſere
itatoren ſich auch nur annähernd ſo be ließen, oder ſo

toſtſpielig reiſten, wie die Herren von den erlichen arteien?
Uebrigens wovon lebt die ganze Kapitaliſtenklaſſe und ihre
Helfershelfer in Parlament und Preſſe Von „Arbeiter-

roſchen!“ Nur mit dem Unterſchiede, daß die organi-
erten Arbeiter für ihre Gewerkſchaftsbewegung die „Groſchen“

freiwillig geben, während das Ausbeutertum ihnen
nicht Groſchen ſondern Thaler zwangsweiſe abnimmt.
Die Gewerkſchaften ſind ferner beſtrebt, für die vom Kapi-
tal ausgemergelten Arbeiter zu ſorgen. Das Kapital da
egen wirft den ausgepreßten Arbeitsſklaven auf dieEr a ße. Das ſind ſo einige der Unterſchiede zwiſchen den

Arbeiter groſchen, die freiwillig für die Organiſation ge
geben werden und den Arbeiterthalern, die das Unter-
nehmertum den Arbeitern zwangsweiſe abknöpft.

Die Agrarier wollen aus den Ergebniſſen der Arbeits-
loſenzählung herausleſen, daß die Arbeitsloſigkeit eine
rein ſtädtiſche, vor allem eine großſtädtiſche Frage ſei.
Die Agrarier irren die Arbeitsloſigkeit kommt allerdings
in den Städten am prägnanteſten zum Ausdruck, weil die
Arbeitskräfte des Landes fortgeſetzt in die Stadt kommen.

i ſie auf dem Lande bleiben, ſo wäre dort die Ar-
loſigkeit nicht minder groß. Alſo nicht die Induſtrie

allein iſt der Sündenbock für die moderne Arbeitsloſigkeit,
auch das platte Land kann derzeit ſeine Bevölkerung nicht
ernähren daher der Abfluß der überſchüſſigen Bevölkerung
nach den Jnduſtriezentren und Großſtädten. Oder kön-
nen die Agrarier höhere Arbeitslöhne zahlen und wollen
nur nicht? Dann haben ſie erſt recht keinen Anſpruch da-
rauf, daß das ländliche Proletariat ſich von ihnen aus-
beuten läßt.

Ansland.
Rußland. Wers's glaubt! Aus Petersburg

wird depeſchiert. Jn hieſigen gut unterrichteten Kreiſen ver
lautet beſtimmt, daß die nächſte Reichsratsſitzung ſich mit
der Frage der Abſchaffung der Verbannung nach Sibirien
im Verwaltungswege beſchäftigen wird. Die Abſchaffung
gilt als geſichert.

Aſien. Ueberall dasſelbe Lied. Die Kultur-
thätigkeit unſerer deutſchen Koloniolfexe wird wieder recht
lebhaft illuſtriert durch Mitteilungen der niederländiſchen
Preſſe. Man muß bei der Beurreilung in Berracht ziehen,
daß die Holländer in ihren aſiatiſchen Beſitzungen ziemlich
ſtrenge Herren ſind und daß viel dazu gehört, ihr Humani-
tätsgefühl zu erwecken. Wenn alſo von dieſer Seite ſcharfe
Kritik an der deutſchen Kolonialpraxis geübt wird, ſo muß
es ſchon ſehr ſchlimm ſtehen.

Die Behörden in Niederländiſch Jndien haben eine Unterſuchung
eingeleitet über die ſchlechte Behandlung, welche javaniſche
Kulis in Deutſch-Guinea erfahren, und man kann jetzt ſchon
vorausſagen, daß die niederländiſch- indiſche Regierung das An-
werben von Kulis für die deutſche Kolonie nicht mehr geſtatten
wird. Schon ſeit einigen Wochen ſchildern die niederländiſchin
diſchen Zeitungen das traurige Bild, welches die Kulis bieten, die,
durch Hunger, Krankheit und ſchlechte Behandlung
heruntergebracht, in die Heimat zurückkehrten. Vor den Behörden
ſagten ſie aus, daß ſie lieber das größte Elend in Java
ertragen möchten, als die ſchlechte Behandlung bei den
Deutſchen. Jnfolge der ſchlechten Behandlung und des un
günſtigen Klimas ſind die meiſten krank; Bambusſchläge, die
in Java abgeſchafft ſind, ſind an der Tagesordnung; wer am
a er leidet und darum ſchlecht arbeitet bekommt

ambusſchläge. Für 15 Gulden Monatslohn m ſich die
Leute ſelbſt beköſtigen, und alles iſt dort ſehr teuer. Von 6 Uhr
morgens bis 6 Uhr abends wird gearbeitet, und von 8 Uhr abends
an ſind ſie eingeſchloſſen. Die niederländiſch indiſchen Blätter
haben ſchon lange ihren Unwillen über die Mißhandlungen aus-geſprochen und begrüßen es jetzt mit eng daß die Re
gierung ihre Unterthanen künftig vor dieſem Loſe ſchützt.

en
n
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S Gericht der Part
e III.ahlen. Ein die Agitation förderndes Mittel ſind die Wahlen,
bei denen die Genoſſen ihre Kraft erproben und Erfolge erringen
können. Bei acht Nachwahlen zum Reichstag war die Partei en
gagiert. Und zwar in Dortmund, Herford Halle, Mayen Ahr-
weiler, Osnabrück, NeuruppinTemplin, Ansbach Schwabach, Jller-
tiſſen, Schweetz und Halle a. S. Letzterer Kreis, der uns 1893
verloren ging, wurde glänzend im erſten Wahlgang zurückerobert,
und Dortmund, der lang umſtrittene Kreis, den Nationalliberalen
in der Stichwahl abgenommen. Der Sieg in Dortmund war ein
harter Schlag auf das Haupt der Schlotbarone.

Die Behauptung der Krautjunker, an dem antikolleftiviſtiſchen
Schädel der Bauern breche ſich die ſozialdemokratiſche Hochflut, iſt
durch die Nachwahlen ad absurdum geführt. Jn den faſt rein
ländlichen Wahlkreiſen HerfordHalle und Ruppin Templin hat eine
Steigerung unſerer Stimmen um 600 bezw. 700 ſtautgefunden. Jn
drei weiteren Kreiſen Brandenburg, Mainz und Gießen
ſtehen Nachwahlen bevor. Während es z Meinz zu behaupten,
iſt ein Sieg in Brandenburg nicht ausgeſchloſſen. Auch in Gießen
hat die Partei durch die Einführung der Mitteldeutſchen Sonntags
Zeitung große Fortſchritte gemacht, die zu den ſchönſten Erwar-

tungen berechtigen. tDen im vorjährigen Bericht angegebenen Beſitzſtand unſerer
Partei in den Landtagen der Einzelſtaaten haben wir behauptet.

ei den am 17. Okt. vor. Js. ſtattgefundenen Ergänzungswahlen
zum ſächſiſchen Landtag ging uns zwar Crimmitſchau verloren,
wir eroberten aber dafür Dresden III. Bei der Nachwahl im
Kreiſe Merane- Limbach am 25. Febr. d. J. fiel uns dieſer Kreis
mit 300 Stimmen Mehrheit zu.

Mit dem Sieg im Kreiſe Georgenthal eroberten unſere Gothaer
Genoſſen den zweiten Sitz im J Formaler Verſtöße willen
konnte der Gewählte Genoſſe Wolf nicht zur Ausübung des
Mandats gelangen. Die bevorſtehenden Neuwahlen in Gotha
bieten den Genoſſen Gelegenheit, ihre Rechnung mit den Gegnern
aufs nene zu begleichen.

In Heſſen ſind die Vorbereitungen a den bevorſtehenden Land-
ta J im vollen Gange. Die Ausſichten ſind günſtig.

n Württemberg iſt durch den Tod des Genoſſen Glaſer das
Cannſtatter Mandat frei geworden. Dasſelbe wird hart um-
ſtritten. Kandidat der Partei iſt Genoſſe Tauſcher, einer von der
alten Garde r

Mehr nochzwie in die- Landtage gelang es den Genoſſen, ſich
Eingang in die Gemeindevertretungen zu verſchaffen. Dieſe That
ſache iſt Beweis dafür, daß in den Kreiſen des Kleindürgertums
ſich die Einſicht von ſeiner wirtſchaftlichen Haltloſigkeit Bahn bricht
und. in ſtetig wachſender Zahl unſerer Partei zuwendet.Bei den Genleinde Ergänzungswahlen in Berlin behauptete die

Partei ihren Beſitzſtand, obwohl die Jragrrig die verzweifelt-
ſten Anſtrengungen machten uns zu werfen. Wir verloren zwar
einen Bezirk. gewannen dafür aber einen anderen. Jn allen Be
Se hatten wir einen ſtarken Stimmenzuwachs zu verzeichnen.

n Leipzig eroberten wir 6 neue Sitze, in Karlsruhe 12 und in

v ee
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demzufolge es den Genoſſen gelang, zwei

un war die Partei ſi
r r Orte war die ei ſieghlt in Menl hauſen 2, Markirch 5, Kolmar 1,

r r 3 e ß pre Kraft un u erprbie die en zu den Ge ichen
e in t g montaner Bevölkerung blieb die Partei in der Klaſſe A iehmer zu den
Gewerbegerichten vielfach ſogar unbeſtritten Sieger.Gegenüber der ſonſt anzuerkennen en Re er und Bethäti-
gung des Pflichteifers der Genoſſen, ergaben die diesjähigen Wahlen
in Braunſchweig ein Minus von und in Bautzen ſog von
600 Stimmen gegen die vorletzten Wahlen. Das dürfte nicht vor-
fallen Die Genoſſen haben bei allen Aktionen ſtets die volle
T en, um ſich vor Ueberrumpelungen zu ſchützen.

eben der Rechtſprechung in gewerblichen Streitfällen kann das
Gewerbegericht als Einigungsamt bei Streiks 2c. angerufen wer
den, wie das in den letzten Monaten vielfach geſchehen. Sitzen
in dem Gewerbegericht klaſſenbewußte Arbeiter, ſo wird es den
Unternehmern niemals gelingen, durch Ränke und Schliche die
Urſachen des Streiks zu verſchleiern und das Kampffeld zu ver

7 eine Gefahr, die immer beſteht. K erwähuen iſt noch,
aß die hen ſind, die Verwaltung der Orts-kaſſen zu beeinfluſſen. Dieſer lobenswerte Eifer iſt eine glänzende

Widerlegung der von unſeren Gegnern ſtändig wiederholten Ver
leumdung, unſere Partei negiere die durch die Sozialgeſetzgebungden Arbeitern gebotenen Vorteile. S. e

Wie unangenehm den Unternehmern dieſe Beſtrebungen ſind, dafür

eben die elenden e Zeugnis, die periodiſch in den
apitaliſtiſchen Organen wiederkehren, und die dahin gehen, es ſei

den Sozialdemokraten nur darum zu thun, ihre Führer in ſichere
Brotſtellen zu bringen. Gönnen wir unſeren Feinden ihren
Aerger über die wachſende Bedeutung unſerer Partei und freuen
uns, daß alle ſozialpolitiſchen Einrichtungen, die beſtimmt ſind,
uns den Wind aus den Segeln zu nehmen, dieſe zu beſter Fahrt
aufblähen. Wir können den Genoſſen nur raten, auf dem ein
geſchlagenen Kurs das Steuer mit feſter Hand zu führen.

7

Die Maifeier. ger Bezug auf die Maifeier beſchloß der vor
jährige Parteitag: „Als würdigſte Feier des 1. Mai betrachtet die
Partei die allgemeine Arbeitsruhe. Daher empfiehlt der Partei-
tag denjenigen Arbeitern und Arbeiterorganiſationen, die ohne
Schädigung der Arbeiterintereſſen den 1. Mai neben anderen
Kundgebungen auch durch die Arbeitsruhe feiern können, Arbeits-
ruhe eintreten zu laſſen

t in Aufſchwung geſtattete den ArDer eingetretene t
beitern, dem Beſchluſſe in umfaſſendſter Weiſe Folge zu leiſten.
In den größeren Städten ruhte die Arbeit in ausgedehntem
Maße. Berlin marſchierte an der Spitze. Die Branchen wett-
eiferten mit einander. Verſtändigerweiſe willigten zahlreiche Unter
nehmer auf erfolgte Vorſtellung der Arbeiter ein, ihre Fabriken
am 1. Mai zu ſchließen. Jn manchen Provinzſtädten erreichte der
Beſuch der Morgenverſammlungen eine 2000 Perſonen über-
m x Teilnehmerzahl.

as teilweiſe Eingehen der Unternehmer auf die Wünſche der
Arbeiter in Verbindung mit der Aufforderung der Parteileitung
an die Parteigenoſſen, die aufſteigende Konjunktur für die Durch
führung der Arbeitsruhe am I. Mai nutzbar zu machen, hatte die
Preſſe der Großbourgeoiſie aus Rand und Band gebracht. Allen
voran waren es die Bismarckorgane, die bald wutſchnaubend,
bald bittend und flehend, Unternehmertum und Staatsgewalt be
ſchworen, dem Beſtreben der Arbeiter, den 1. Mai durch Ar-
beitsruhe zu feiern, mit Feſtigkeit und Entſchiedenheit entgegenzu-
treten.

Ein Echo fanden dieſe Tiraden nur bei den Kühnemännern,
die jeden am 1. Mai Feiernden mit dem Ausſchluß von der Ar-
beit bedrohten. Doch die Arbeiter ließen ſich nicht einſchüchtern
und beantworteten in den Fällen, wo die Unternehmer, um ihr
Preſtige zu wahren, den Feiernden als Strafe einen dreitägigen
Arbeitsausſchluß dekretierten, mit Niederlegung der Arbeit. Die
Arbeiter fanden raſch in der Konkurrenz „liebevolle Aufnahme“.

Einige Jnnungen, die vermeinten, hinter den Kühnemännern
nicht zurückſtehen zu dürfen, faßten zwar Reſolutionen gegen die
„unbotmäßigen“ und in ihren Forderungen „unverſchämten“ Ar-
beiter, aber damit hatte es ſein Bewenden. Das lärmende Auf-
treten der Aermſten täuſcht niemand mehr über ihre wirtſchaft
liche Bedeutungsloſigkeit. Der von den Berliner Genoſſen einge
führte Modus der Veranſtaltung der Maifeier, die Abhaltung der
Verſammlungen am Vormittag den Gewertſchaften und die Abend-
veranſtaltungen der Partei zuzuweiſen, hat ſich bewährt, und iſt
den Genoſſen zur Nachachtung zu empfehlen.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Alles iſt bei unſerer heutigen Juſtiz möglich. Gen. Wuſtrack

iſt ſtellvertretender Obmann des Flensburger Gewerkſchafiskartells.
Als ſolcher nimmt er die von auswärts beſtimmten Gelder
für die ausgeſperrten Werftarbeiter in Empfang, welche auch in
anderen Arbeiterblättern mehrfach quittiert wurden. Auch die
Breslauer Volkswacht hatte hiervon Notiz genommen, und ſiehe
da der Breslauer Staatsanwalt ſtellt den Genoſſen Wuſtrack in
Flensburg wegen „Veranſtaltung einer öffentlichen Kollekte“ unterÄnklage. Man darf auf den Ausgang des Prozeſſes mit Recht
geſpannt ſein.
H. Als am 12. September Genoſſe Hue auf einer Verſammlung
in Eſſen die bürgerliche Preſſe und ihre Stellungnahme zum
Jnternationgalen Kongreſſe beleuchtete, wurde dieſelbe bekanntlich
aufgelöſt. Vorigen Sonnabend folgte nun Fortſetzung dieſer
WVerſammlung.
er wegen der Auflöſung mit dem Oberbürgermeiſter i rtar
Rück'prache genommen habe; derſelbe ſei, trotz Durchſicht des
amtlichen Protokolls der Verſammlung vom 12. September
nicht in der Lage geweſen, einen Grund für die Auflöſun
anzugeben, ebenſo nicht der zuſtändige Polizeikommiſſar. Au
die Beſchwerde Kohns, warum man keine fähigen Beamten als
Ueberwachende delegiere, habe der ſtellvertretende Vrgerme r

Daerwidert: Wir können ſie uns doch nicht malen!
ſpricht Bände.

Parteinathriqhten.

Kampfunfähig geworden iſt in Gera der bewährte
Parteigenoſſe Ernſt Hahn, ſeit Jahren wird derſelbe von einer
heimtückiſchen Krankheit geplagt.

Die Landtagswahlen in Gotha uns einaußerordentlich günſtiges Reſultat ergeben Vier Mandate ſind
ſicher, die Eroberung weiterer drei Kreiſe iſt noch zu gewärtigen.

Reichstagsabgeordneter Kühn hat auf ſeiner Agi-
tationstour vom 3. 18. September 12 Verſammlungen abgehalten.
Die Verſammlungen waren durchgehends gut beſucht und ver
liefen ruhig, Gegner traten nirgends auf.

Die Volksſtimme in Frankfurt a. M. wird vom 1. Oktober
um zwei Beilagen erweitert. Der Preis bleibt derſelbe.

er Referent Genoſſe Kohns gab bekannt, daß das Jahr 1888 einen internationalen Sch

Jnfolge von Differenzen die einer Meldung bürger
licher Blätter zufolge zwiſchen der Leitung und dem Setzerperſonal
der ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei in Soringen
ausgebrochen ſeien, hätten die Setzer die Arbeit weshalb
auch die Bergiſche Arbeiterſtimme nicht erſchienen

Meerane.
ahren hier keinen Vortrag mehr gehalten hat, wird am nächſten

et.
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Sonnabend in einer Volksverſammlung im großen Saale des
„Kuchengarten“ ein Referat übernehmen.
großer Arbeiterkommers ſtattfinden.

Bei der Gewerbegerichtswahl in Gießen wurden die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten faſt einſtimmig grwählt. Die jetzt
gewählten Vertreter haben auch den am 1. November ins Leben
tretenden ſtädtiſchen Arbeitsnachweis zu leiten.

Bei den Gewerbegerichtswahlen in Straß-
burg i. E. ſiegte die ſozialdemokratiſche Kandidatenliſte mit 1489
Stimmen. Trotzdem die Gegner alles aufgeboten hatten, um ihre

Am Sonntag wird ein

gemeinſame Liſte durchzubringen, blieb dieſe mit 1044 Stimmen

in der Minderheit. Da die Wahl Sonntags vor ſich eng alſo
an einem Tage, wo jedem Arbeiter die eiligung war,
darf das Reſultat wohl als unanfechtbarer Beweis ten,d
daß die überwiegende Mehrheit der Arbeiterſcha traßburgsthatſächlich zur Sozialdemokratie gehört. erſcheſt s

Die badiſchen Parteigenoſſen W gerSapte tag ſei ee Anträge eingebracht: 1. Der Volksfreund ſollvom 1. il 1897 in den Heft der r Partei
übergehen und von genanntem Zeitpunfte ab täglich in Karlsruhe
erſcheinen. Der nächſte ſozialdemokratiſche Parteitag ſoll in Karls-
ruhe ſtattfinden.

Soziale Jleberſicht.
Laſſet die Kindlein zu mir kommen. Ueber die

Erwerbsthätigkeit ſchulpflichtiger Kinder hat der Lehrerverein
der Stadt Hannover eine ausführliche Statiſtik aufgenommen,
aus der hervorgeht, daß 12 Proz der ſchulpflichtigen Kin
der außerhalb der Schulzeit dem Gelderwerb nachgehen. Sie
werden mit Brotaustragen, Trottoirreinigen, Kegelaufſetzen
u. dgl. beſchäftigt. Was den Verdienſt der Jungen anbe-
langt, ſo verdient ein Schüler im Durchſchnitt jährlich 62 M.
Ein Schüler, der an ſieben Tagen der Woche Kegel auf-
ſetzt, hat einen großen Verdienſt von 30 M. monatlich. Zur
Abhilfe gegen die hiermit untrennbar verbundenen Uebel-
ſtände (ſittliche Gefahren körperliche Ueberanſtrengung,
Schlaffheit in der Schule c werden vom Lehrerverein fol-
gende Forderungen aufgeſtellt

„1. Die 6- bis 10jährigen Schüler dürfen morgens vor der
Schule zu keinem Erwerb benutzt werden.

2. Kein Schüler darf nach zehn Uhr abends beſchäftigt wer
n.

3. Kein Schüler darf dreimal am Tage (morgens, mittags,
abends) zum Gelderwerbe herangezogen werden.

Auch bezüglich der ſchulpflichtigen Mädchen iſt eine gleiche
Statiſtik gemacht worden. Danach ſind die Mädchen mit
Erwerbsthätigkeit freilich lange nicht ſo ſtark belaſtet wie die
Knaben: 6 Proz. der Schülerinnen müſſen ſich aber doch
einen Gelderwerb verſchaffen, und zwar ſind die meiſten als
Kinderwärterinnen beſchäftigt, 7 auch mit Ballettanzen.

Zur Arbeiterbewegung.

Die Schuhmacher der Schuhwarenfabrik von E. W. Heyl
in Groitzſch (Sachſen) ſtehen in Lohnbewegung und erſuchen um
Fernhaltung des uzuges.

Die Schneider des größten Herren Schneidergeſchäfts in
erenzen die Arbeit nieder-Frankfurt a. M. haben wegen Lohnd

elegt. Jn einer demnächſt ſtattfindenden Schneiderverſammlungon Stellung dazu genommen werden.

Jn der Kunſtanſtalt von Obpacher in München iſt
wegen Maßregelung Streik ausgebrochen. Zuzug von Buch
bindern und Prägern iſt fernzuhalten.

Bei der jüngſten Streikbewegung der Glaſer in Leip-
zig war der aufgeſtellte Lohntarif von 18 Meiſtern anerkannt
worden. Dieſe Meiſter wurden von der Jnnung ausgeſchloſſen.
Die Behörde hat jedoch dieſes Vorgehen der Jnnung für unzu-

läſſig erklärt. ßAus Peſt wird gemeldet: In einer Verſammlung der Werk-
ſtättenarbeiter der ungariſchen Staatsbahn wurde beſchloſſen, eine
eigene Organiſation nach öſterreichiſchem Muſter zu ſchaffen und
gleich den Wiener und Prager Kollegen in eine Lohnbewegung
Du eten. Die Polizei verhinderte die Debatten über einen

treik.

Schuhmacher Perbandstag.
Kaſſel, 21. September.

einleitenden Referate erhält Bock Gotha das Wort.
führt etwa folgendes aus: Das eherne Lohngeſetz ſei aus

dem Parteiprogramm geſtrichen worden, da durch die Entwickelung
der Technik die Vorausſetzungen desſelben hinfällig gemacht ſeien.
Die Zuſtände im Schuhmachergewerbe geben dazu den beſten Be
leg. Das Kleinmeiſtertum ſei im Verſchwinden und der Groß-
betrieb reiße die ganze Produktion an ſich. Die Lage der Klein
meiſter ſei faſt eine noch traurigere als die der Fabrikarbeiter, dazu
komme noch, daß ſie ganz iſoliert ſtehen und keine Fühlung unter
einander haben. Die großen Ladenbeſitzer machten ſich meiſt
deſſen ſchuldig, was man heute als unlauteren Wettbewerb ver
bietet. Die in Fabriken arbeitenden Kollegen ſeien zu läſſig in
der Erreichung günſtigerer Arbeits und Lohnverhältniſſe. Die
Schuhwareninduſtrie ſei an einem Wendepunkte angelangt. Jn
10- 15 Jahren ſei das Kleinmeiſtertum vollſtändig verſchwunden.
Der Export gehe von Jahr zu Jahr mehr und mehr zurück. Die
Koſten der daraus entſtehenden inländiſchen Konkurrenz werden auf
die Arbeiter abgewälzt. Die Vorſchläge der Regierung ſei eine
Täuſchung des Publikums, was auch von vielen Meiſtern bereits
eingeſehen worden ſei. Redner beleuchtet weiter das Zwiſchen-
meiſterſyſtem. Die organiſierten Arbeiter müſſen auf die Regie
rung einen Druck ausüben, die Arbeiterſchutzgeſetzgebung mehr zu

fördern. e eIn der Nachmittagsſitzung ſind mehrere Reſolutionen einge
W. J die ſich dahin erſtrecken, Deutſchland in vier
ezirke einzutetlen, den Neunſtundentag in Angriff zu nehmen, für

uhmacher-Kon-
greß einzuberufen. Die Disfkuſſion geſtaltete ſich ſehr lebhaft.

ie meiſten Redner ſprachen ſich zuſtimmend aus und beleuchteten

die Zuſtände ihrer Orte. tMarkus- Erfurt behauptet, daß die erbärmlichen Zuſtände im
Gewerbe zum größten Teile auf Konto der Arbeiter zu r
ſeien. Die Stellung der kleinen Zuthaten, Fornituren, durch die
Arbeiter bezw. Arbeiterinnen führe zu mancherlei Unzuträglich-
keiten, allerdings dürfe der Arbeitgeber an den Zuthaten nicht
extra Geſchäfte machen. Die Schuhfabrikanten errichten heute
ſelbſt offene Verkaufsſtellen und verdrängten hierdurch den 374 en
handel. Redner erklärt es für einen W daß alljährlich
am 1. Mai für die Einführung des Achtſtundentages demonſtriert
werde und im Reichstage bei Einbringung des Arbeiterſchutzgeſetz
entwurfes die zehnſtündige Arbeitszeit gefordert ſei. Redner weiß
aus Erfahrung, daß in Eſchwege Leute abends aus der Fabrik
die Zuthaten zu einem Paar Stiefeln mit nach Hauſe nehmen
und anderen Morgens die fertigen Stiefeln mitbrächten, an deren

r gſtellung allerdings häuſig die ganze Familie teilgenommen
abe.Siemon Offenbach kann nicht begreifen, daß man jetzt mit

einem Antrage über den Generalſtreik komme
König Rixdorf begrüßt den Rückgang des Kleinmeiſtertums.
Kölle- Hamburg bekämpft das Hausarbeiterweſen.
Noack Erfurt empfiehlt Beaufſichtigang der Heimarbeit.
Mertens Weißenfels ſchildert die Lehrlinge ausbeutung.
Hauck Speier beſpricht die Lieferung der Zuthaten, ſowie die

Zahlung eines beſonderen Nadelgeldes.
Weber Berlin entwirft ein Bild von den Verhältniſſen in der

Filzſchuhfabrikation, faſt alle in dieſer Branche beſchäftigten Ar
Genoſſe Auguſt Bebel, welcher ſeit zwanzig beiter gehen an der Schwindſucht zu Grunde

änel- Delitzſch kommt auf die Verhältniſſe in der Schweiz,
Oeſtreich und Italien zu ſprechen, die mindeſtens ebenſo, womög-
lich noch ſchlechter ſeien als in Deutſchland. Von Oeſtreich kom
men viele Arbeiter nach Schleſien und drücken hier die Löhne her
unter. 9 Halle werden in den Schnellſohlereien Herrenſohlen
u 1.50 M., Damenſohlen zu 1.00 M. angefertigt. In Delitzſch
ei feſtgeſtellt, daß ein Arbeiter einmal 114 Stunden in der

Woche gearbeitet und 8.45 M. verdient, ein Verdienſt von 10-11
Mark ſei ſehr ſelten. Der Kleinbetrieb e faſt ganz verſchwunden.

Nachdem noch mehrere Delegierte geſprochen, bedauert Bock in
e Schlußwort, daß kein Regierungsvertreter dem Kongreſſe

eigewohnt hat, damit er die Klagelieder der Schuhmacher habe
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anhbren können. Den achgenoſſen macht

nene enmige Annahme ſinden; folgende Reſolutionen, die auch
er Schuhmacherkongreß in Kaſſel ſpricht dder Vorſtand des Vereins der ch heer mee Punſh i

möglich eine umfaſſende Enquete über die in der Schuhmacherei
beſtehende Heimarbeit, ſowie über die Lieferung von Zuthaten
W rbeitsgeber und deren Preiſe, veranſtalten.

Der in Kaſſel tagende Srichterſtattung der Velegt Schuhmacherkongreß hat durch die Be
egierten aus den einzelnen Bezirken Kennt-enommen von der geradezu übermenſchüchen Nusbeutung,

die Arbeiter und Arbeiterinnen in der Schuhmacherei
unterworfen ſind. Obwohl die Zuſtände ſchon jahrelang offenkundig, ſo iſt doch durch die in Kaſſel bekannt gegebenen Benlchte
konſtatiert worden, daß in den letzten Jahren die Ausbeutung eine
intenſivere geworden, durch welche die Arbeiter und Arbeiterinnen
geradezu der geiſtigen und körperlichen Verkrüppelung überliefert
werden. Aus dieſen Gründen beſchließt der Kongreß, daß durch
Vermittelung der ſozialdemokratiſchen Reichstogs Fraktion die
Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik aufgefordert wird Er
hebungen über die Lohn und Arbeitsbedin in der S
macherei zu veranſtalten. gungen in der Schuh

Sitzung der Gemeindevertretung von
Giebichenſtein

a S a r 1896.effentliche Sitzung.
Anweſend ſind: Der GemeindeVorſteher, 4 Schö pen und 13

Gemeinde Verordnete; die 5 fehlenden haben
ſich mit Ausnahme des Kommerzienrats Lehmann eniſchuldigt.

unkt 1: Antrag Pfeiffer, Burgſtraße 48, betreffend egu
lierung der Futtermauer und Herſtellung einer Treppe daſelbſt.
Es handelt ſich um Neuaufführung der Futtermauer zwiſchen der
Stein und Burgſtraße oberhalb des vom Antra ſteller aufgeführten
Neubaues Nach kurzer Diskuſſion wird dem Antrag unter gleich
ſetiger Gewährung von 300 M. zugeſtimmt. Da die Geſamt-

oſten des Bauovjekts ſich auf ca. 1000 M. belaufen dürften, ſo
en emnach der Antragſteller immer noch 700 Mark aufzu-

unkt 2: Anftrengung einer Klage wegen 73.14 Mark
Pflaſterkoften. Der Unternehmer Forberg ſchuldet der Gemeinde
wegen rückſtändiger Pflaſterkoſten obigen Betrag. Da trotz mehrſa er Aufforderung der Genannte ſch nicht veranlaßt gefühlt,

einen Verpflichtungen wird dem Antrage des
Ortsvorſtands, gegen den Unternehmer Forberg klagend vorzu
gehen, zugeſtimmt.

unkt 3: Polizei Verordnung, das Meldeweſen be
treffend. Es wird der vom Ortsvorſtand vorgelegte Entwurf
h Nach demſelben iſt ausſchließlich der Hauswirt r

ie Richtigkeit der An und Abmeldungen bei der Behörde der
letzteren gegenüber verantwortlich; im übrigen iſt die Verordnung
der zur Zeit in Halle geltenden angepafßt.

Punkt 4: Antrag Häcker, Ausgang nach der Bäcker-
ſchlippe betreffend. Gegen eine Anerkennungsgebühr von 25 Pf.
pro Jahr wird dem Wunſche des Antragſtellers ſtartgegeben.

Punkt 5: Dispens von der Polizei Verordnung über den
Straßenausbau vom 21. April 1896 bezüglich der Friedenſtraße.
Es wird dem Antrage des Ortsvorſtandes zugeſtimmt, gegen
Hinterlegung einer Kaution von 1890 M. zum Behufe der noch
auszubanenden Friedenſtraße in der Nähe des Friedhofs dem Archi
tekten Weber die Erbauung eines Wohnhauſes zu geſtatten.

Punkt 6. Prolongation des Vertrages mit Rauchfuß
betr. das Terrain hinter der Saalſchloßbrauerei bezw. anderweite
Verpachtung. Die Erneuerung des Pachtvertrages mit den Jn-
habern der Saalſchloßbrauerei Aktiengeſellſchaft Rauchfuß) wurde
gegen Beibehaltung des bisherigen Pochtzinſes von 480 M. gut-eheißen. Ein ferneres Pachtangebot in Höhe von 600 M. von

em Gondelbeſitzer Demm er wurde nicht berückſichtigt, um nicht
die übrigen Gondelbeſitzer zu ſchädigen. welchen bei Berückſichti
gung des Demmerſchen Antrages die Berechtigung zum Landen
reſp. Gondelanlegen an genannter Stelle genommen wäre. Es
wurde vielmehr beſchloſſen, den hieſigen Gondelbeſitzern ein neu
trales Ufer von ca. 30 Meter Länge als Aus und Einſteigeſtelle
für Gondelfahrer gegen Jnſtandhaltung des Ufers zu überlaſſen.

Geſchloſſene Sitzung.
Punkt 7: SchlachthäuſerEntſchädigungen. Jn vier Fällen

wurde den angebahnten Vergleichen zugeſtimmt, während in elf
a beſchloſſen wurde, wegen der ſtreitigen Entſchädigungs-
ummen den Jnſtanzenweg zu beſchreiten.

Punkt 8: Erwerb eines Grundſtücks. Zu Armenhause
zwecken ſollen die kleine Brunnenſtraße 2/3 belegenen Karl ſchen

a

e

Gen. Albrecht in der Parteiverſammlung am Donnerstag
unächſt geſagt haben, er wolle einen Bericht über die Enten des 8

zichtet, „um nicht den bürgerlichen Blättern Waffen in die
zu geben.“ Das iſt Humbug. Nur darüber gab

en. Albrecht keine nähere Aufklärung, warum die Kom-
miſſion gerade Bauers und Freybergs Brauerei heraus-
gegriffen hat, und keiner der Parteigenoſſen verlangte, daß
das geſchehen möge. Alle begnügten ſich damit, das Al-
brecht erklärte, dieſe Auswahl ſei durch triftige Gründe dik-
tiert und von der Kommiſſion gutgeheißen worden. Auch die
von Albrecht in jener Verſammlung ſcherzhaft gebrauchte
Redewendung: „Je mehr die Beſtien ſchriechen, deſto größer
iſt mein Vergnügen“, iſt in dem Bericht in ganz entſtelltem
Zuſammenhange wiedergegeben. Ebenſo wird die abfällige
Kritik des Genoſſen Mittag über einige Artikel der Saale
Ztg. und die Anwendung einiger Bezeichnungen und Be-
ziehungen durchaus falſch repetiert. Offenbaren Unſinn legt

oykotts geben, doch habe er dann darauf ver birgeus der Liebenwerdaer

verurteilt, weil er ſich viermal der

53 pit den Toretroffen wor on reis bearbeitet ehe bis
ie Genoſſen in demſelben ſelbſt organiſiert haben. Das Ordnungs
Plindel r an der Arbeit das für Sonntag

erſammlungslokal uns abzutreiben. Alle Genoſſen haben darum
die vermehrte Pflicht, Mann für Mann auf dem Poſten zu ſein.

Vorwärts, Genoſſen! eZeitz. Jn Broditz, Nonnewitz und Nixtitz ſind die
Maſern und Scharlach ausgebrochen, woran viele Kinder liegen.

Lauchfſtädt. Ein Bauzug fuhr am Montage auf ein falſches
Geleis und ſtieß auf mehrere mit Schwellen beladene
Perſonen kamen nicht zu Schaden, der Materialſchaden iſt nicht

unbedeutend. c iNaumburg. Schwurgericht. Zu 1 Jahr 7 Monaten
Zuchthaus wird der Handelsmann W Kretſchmar aus Nebra

rkundenfälſchung und dreimal
des Betrugs e gemacht hat. Kretſchmar hat mit einem ge
fälſchten Sparkaſſenbuch wiederholt bei den verſchiedenſten
Geld geborgt, hiervon auch einen Teil abgezahlt. u

M. de
e

iſt dadurch nö eworden, daß eine Vereinauer Se ded

mußte ein Drechslermeiſter in Freiburg, der die Wechſel
geklagten mit unterſchrieben hat, für dieſen 300 und 60

der Berichterſtatter der Saale Ztg. auch dem Genoſſen Ad. e Die Schreib verſtändigen begutachten, daß der Angeklagte

Thiele in den Mund. Er ſoll bei der Berichterſtattung
über den Boykott gegen die Böllberger Mühle geſagt haben,
er bedauere es ſehr, daß man eine Kampfesweiſe hätte
wählen müſſen, die ſo ekelhafte Dinge verwendet.
Nicht ſo äußerte ſich der Redner, ſondern er führte aus
Wenn jetzt die ekelhaften Zuſtände in der Böllberger Mühle
aus Tageslicht gezogen werden, ſo hat ſich die Direktion
das ſelbſt zuzuſchreiben, weil ſie das offene Vorgehen gegen
ſie damit beantwortete, daß ſie nach dem Staatsanwalt rief
und ſich hinter die Bäcker verkroch. Angeſichts dieſer bei
allen im Bericht erwähnten Verſammlungsrednern wieder
kehrenden Entſtellungen des Sinnes ihrer Worte hält es,

ein Jrrtum vorliegt, der auch dem gewiſſenhafteſten Bericht-
erſtatter unterfließen kann. Jedenfalls haben die gegneriſchen
Blätter keinen Grund, ſich über die angeblich ungenaue
Berichterſtattung in Arbeiterorganen zu moquieren.

Die Maurer haben ſich in ihrer geſtern abgehaltenen,
recht gut beſuchten öffentlichen Verſammlung mit allen gegen
etwa 8 Stimmen für den Beitritt zum Gewerk-
ſchaftskartell entſchieden und als Delegierte die
Genoſſen Emmer, Kohlhardt und Richter gewählt. Auch
die Stukkateure wollen dem Gewvwerkſchaftskartell bei-
treien, ſo daß von den organiſierten Gewerkſchaften dann
nur die Steinmetzen noch ausſtehen. Wird es gelungen ſein,
auch dieſe zum Aufgeben ihres ablehnenden Standpunktes
zu bewegen, ſo iſt die erſte Aufgabe erfüllt: Alle vor-

werke

8
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handenen Gewerkſchaften ſind im Kartell vertreten, und es
kann mit doppelter Kraft an die Löſung der zweiten
Aufgabe getreten werden: Organiſierung der noch
nicht organiſierten Gewerke.

Der Kampf ums Adrefßbuch. Bekanntlich iſt dem bis
herigen Verleger des halleſchen Adreßbuches, dem Beſitzer der
Saalezeitung, Herrn Hendel, ein Konkurrent erſtanden in Herrn
Kutſchbach, dem Verleger des General-Anzeigers. dein Hendel
atte bisher mit behördlicher r die Herſtellung des
dreßbuches bewirkt. Es wäre unrecht, wollte man nicht zugeben,

daß die Zuſammenſtellung mit Sorgfalt geſchehen iſt. r
Fehler waren allerdings auch bei dieſem Buche in ſtillen Winkeln
hocken geblieben, doch läßt ſich das nicht vermeiden. Wogegen
aber mit vollem Rechte Front gemacht werden mußte, das war
der Preis. Herr Hendel hatte denſelben auf 6 Mark geſtellt. Das
war zu teuer. Bei dieſem Ende packte denn auch Herr Kutſchbach
die Sache an, um den Verlag des Adreßbuchs in ſeine Hände zu
bekommen. Wie es ihm gelungen iſt, der Saaleztg. den Mantel
als Amtsblatt des Magiſtrats von der Schulter zu nehmen und
ihn ſich ſelbſt umzuhängen, ſo verſtand er es auch, mit Hilfe der
Stadtverordneten es dahin zu bringen, daß ihm allein die „amt-
lichen Quellen bei Aufſtellung des r undder Straßenliſte zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Da er
ſeinem Adreßbuche denſelben Jnhalt geben will, wie ihn das

J Hendelſche Adreßbuch bisher aufwies, den Preis des Buches aber
Häuſergrundſtücke in Größe von 400 Quadratmeter zum Preiſe
von 12000 M. erworben werden.
kuſſion wird der Antrag mit 12 gegen 6 Stimmen angenommen.
ür den Ankauf ſtimmen u. a. auch die Gemeinde Verordneten
erig und Oſterburg.
Punkt 9: Mitteilungen. Es wird von ſeiten des Gemeinde

Vorſtehers mitgeteilt, daß die Unterſuchung des Waſſers der öffent
lichen Waſſerleitung durch den vereidigten Chemiker Dr. Drenck
mann in Halle günſtige Reſultate gezeitigt habe; ferner, daß ein
ine gleller Zuſchuß von 600 M. zu Vehrervertretungskoſten er
olgt ſei.

Iauailes nnd Provinzir des
Halle a. S., 24. September 18

Wie gegneriſche Blätter berichten. Da die
egneriſche Preſſe es unſeren Parteiorganen als Leichtfertig
eit, wenn nicht gar als abſichtliche Bosheit anrechnet, wenn

in einem der vielen eingehenden Berichte irgend eine Klei
nigkeit, nicht genau ſtimmt, ſo lohnt es ſich ſchon, gelegent
lich der bürgerlichen Preſſe nachzuweiſen, daß ſie bei weitem
keine Urſache hat, ſich in der Rolle des Phariſäers uns
Zöllnern gegenüber zu gefallen. Wenn erwogen wird, daß
die bürgerliche Preſſe von Behörden und Beamien aller Art
mit Berichten verſorgt wird, wäre es kein Wunder, wenn
ihre Mitteilungen ohne jeden Jrrtum wären. Trotzdem
laufen auch dieſen Blättern maſſenhafte Falſchmeldungen unter,
und gar manchmal hat ſich ſchon herausgeſtellt, wenn ein
Arbeiterblatt über einen Fall anders berichtete, als ein von
offizieller Seite bedientes Bourgeoisorgan, daß nicht dieſes,
ſondern jenes den Sachverhalt richtig wiedergegeben hatte.
Am auffälligſten iſt jedoch die gefärbte Berichterſtattung der
bürgerlichen Blätter, wenn es ſich um Ereigniſſe aus der
Arbeiterpartei handelt. Da iſt die Mache recht häufig ſo
tendenziös, daß es faſt unmöglich iſt, die bona fide, den
guten Glauben des Berichterſtatters anzunehmen. Wir haben
uns ſchon in den letzten Tagen einigemale der undankbaren
Mühe unterzogen, einige Beiſpiele für die Art der gegne
riſchen Berichterſtattung unſern Leſern zu ſervieren.
Wir wollen heute noch ein weiteres Beiſpiel hinzufügen, ohne
allerdings damit die Verbindlichkeit zu übernehmen, das auch
für die Zukunft zu thun. Wollen wir z. B. die halleſche
Giftnudel auf allen über unſere Partei verbreiteten erbärm-
lichen Lügen feſtnageln, ſo wäre kein Ende zu finden. 29
das Blatt ſo fortlügen, wie es bisher gelogen hat. e e
findet ſich dabei lediglich in ſeinem Lebenselement. er
auch die Saale Ztg. läßt ſich über unſere Parteiverſamm
lungen offenbar abſichtlich gefälſchte und zwar e rtile
gefälſchte Berichte zugehen. So ſoll der SaaleZig. zufolge

Nach längerer regerer Dis

n

auf nur 3 Mark zu ſtellen ſich verpflichtete, ſo war der Beſchluß
der Stadtverordneten völlig korrekt, allerdings kann jeder Blinde
mit dem Krückſtock greifen, daß es ſich bei dem Konkurrenzkampf
zwiſchen Hendel und Kutſchbach um etwas ganz anderes handelt
als etwa um die Bethätigung edler Selbſtverleugnung des Herrn
Kutſchbach, mit der er partout ſeine Plzrge mit einem billigen
Adreßbuch beglücken wollte. Die Worte des wütenden Königs
in Uhlands Sängers Fluch: „Jhr habt mein Volk verführet!Verführt Jhr nun mein Weib
tion auch auf die Lage, welche durch den Beſchluß der Stadt-
verordneten geſchaffen worden war. „Jetzt hat er mich um den

Amtsblattcharakter gebracht, und nun m altraitiert er mir auch

t

die Rechtsanwälte Dr. Keil und v. Köller.

noch mein Adreßbuch ſo dachte Herr Hendel und war fuchs
teufelswild. Aber unähnlich dem königlichen Vorbilde in Uhlands
Gedicht ſpießte er nicht mit ſeinem Speer den Konkurrenten u

er denbach auf, ſondern als gewiefter Geſchäftsmann verſprach er
Hallenſern gleichfalls ein Adreßbuch für 3 M.. noch viel ſchöner
und ebenſo richtig wie das Kutſchbachſche. Außerdem lief Herr

endel zum Kadi und verklagte ſeinen Gegner wegen unlauteren
ettbewerbes“. Unſere Leſer werden ſich einer Nummer des

Volksblattes erinnern, die vor mehreren Wochen erſchien und in
welcher im Annoncenteile Herr Hendel Herrn Kutſchbach und
dieſer wieder Herrn Hendel vorwarf, unlauteren Wettbewerb zu
treiben. Vorgeſtern verhandelte nun die Zivilkammer für Handels
ſachen am hieſigen Landgericht über die Klage des Herrn Hendel

paßten mit einer kleinen Varia-

eher Herrn Kutſchbach. Der „unlautere Wettbewerb des letzteren
ſollte darin beſtehen, daß er in Jnſeraten, Proſpekten und Pla-
katen behauptet hatte, ihm allein ſtänden bei Bearbeitung des

Das ſei nichtAdreßbuches amtliche Quellen zur Verfügung.
wahr, denn auch Herrn Hendel ſeien von der Reichsbank, dem
Landratsamt, der Handelskammer, dem Kataſteramt u. w.
Material zugeſagt worden. Vertreten ließ ſich Herr Hendel durch

Ihnen ſtand als
Anwalt des Beklagten Herr Dr. Kähne gegenüber. Der Ge-
richtsbof wies Herrn Hendel, mit ſeiner Klage koſtenpflichtig ab.
Damit hat die Sache ein Ende, Herr Kutſchbach iſt Sieger ge
blieben, er hat „lauter“ gehandelt, und Halle erhält ſtatt eines
Adreßbuches für 6 M. deren zwei für je 3 M. Die Geſchäfts
leute können ſich das gefallen laſſen.

Glück auf! Der Arbeiter Kubitzka aus Bitterfeld ver
unglückte auf der Grube Hermine und mußte nach dem Berg-
mannstroſt überführt werden. Wegen ſchwerer Verletzung der
rechten Hand mußte der Fabrikarbeiter Bauer aus Göthewitz
ebenfalls dieſe Anſtalt aufſuchen.

Unfall. Auf dem Neubau Ecke Kleinſchmieden und große
Steinſtraße zog ſich geſtern nachmittag ein Maler durch Sturz
anſcheinend ſehr ſchwere Verletzungen zu. Er wurde mittels
ſapeſchte von der Unglücksſtelle jedenfalls nach der Klinik über
ührt.

Löbejün. Jn der Strafkammerſitzung vom n wurde
verhandelt gegen die von hier gebürtige verehelichte Wilhelmine
Müller geb. Kreßmann aus Radewell, 54 Jahr alt. Sie ſollte
ihre Tochter an einen jungen Mann verkuppelt haben. Die Ver
handlung entzog ſich der Oeffentlichkeit. Das Urteil lautete auf
Freiſprechung.

ühlberg a. E. Nächſten Sonntag findet im Preußiſchen
gef eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, über welche das

nſerat das Nähere beſagt. Die Wahl eines Vertrauensmannes

Dä vJ P r

as elbſt gefälſcht habe.Kleine Provinzial- Chronik. Auf dem Wege von Croufſitz
nach Schönwolkau wurde ein junges Mädchen von Strolchen
überfallen und arg mißhandelt. Die Thäter konnten bis m
nicht ermittelt werden. Das anderthalbjährige Töchterchen
Landwirts Schmidt in Prettin geriet mit einer Hand in eine
Rübenſchneidemaſchine. Die Hand wurde furchtbar verſtümmelt,
o daß kaum zwei Finger erhalten werden können. Bei einer
utterreviſion auf dem Wochenmarkte zu Teuchern wurde einer

Bauerfrau der ganze Buttervorrat wegen Mindergewicht weg-
genommen. Viyat sequens! Jn Alsleben erſchoß ſich
ein junger ſtellenloſer Kaufmann. Auf dem Kalk-

arkenholz wurde der Arbeiter Müller tödlich
verletzt. Jm neuerbauten Wohnhauſe des Schuhmachers
Thieme in Schle beroda brach am Sonntage Feuer aus.

l ohnhaus und Stallgebäude wurden zerſtört.
Ein Jäger erlegte auf Rothenſchirmbacher Flur ein Reb
huhn mit vier normal ausgebildeten Beinen. Jn einem Zeit
raume von reichlich einer Woche hat es in dem Gehöfte des Roß-
ſchlächters Beßler auf dem Lederberge in Querfurt ſiebenmal

ebrannt. Der Verdacht lenkt ſich auf einen dort beſchäftigten
ehilfen und ein Dienſtmädchen, welche verhaftet wurden.

Aus dem Keiche.
Berlin. Durch Selbſtmord hat der GardeDragoner Leo

pold von der 5. Schwadron des Regiments Kaiſerin Alexandra
von Rußland ſeinem Leben ein Ende gemacht. Seine Leiche wurde
von Schutzleuten im Tiergarten erſchoſſen aufgefunden.

Blankenburg a. H. Hüter der Ordnung. Zwei Nacht-
wächter waren wegen Mißhandlung eines Bürgers zu je 15 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Sie begnügten ſich aber nicht mit
dem Erkenntniſſe und lezzten Berufung ein. Vom Landgerichte
wurde die Geldſtrafe in je 2 Monate Gefängnis umgewandelt.
Nun wirds ſchon ſtimmen.

Deſſau. Hähne in Sachſen und in a DasSchöffengericht verhandelte kürzlich gegen einen Bäckermeiſter,
deſſen Hähne nächtliche Ruheſtörung verübt haben ſollten. Nach
einer umfangreichen Beweisaufnahme wurde der Angeklagte zu
einer Geldſtrafe von 6 M. und Tragung der Koſten verurte
Ein ſächſiſches Gericht hat kürzlich im gleichen Falle auf Frei
ſprechung erkannt.

Stettin. Der angebliche Anarchiſt Machner mußte wieder
freigelaſſen werden. Wozu alſo der Lärm und die lächerliche
Wichtigthuerei

Kaſſel. Von unbekannter Seite wurden dem Frauenverein
250 000 M. mit der Beſtimmung überwieſen, davon eine Volks
heilſtätte für Lungenkranke zu errichten.

Dresden. Wegen Sittlichkeitsvergehen wurde der jetzige Kellner
und emalge Theologe zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Mainz. Auf der Stelle tot war ein Soldat der kürzlich
hier gebildeten Lehrer- Kompagnie des 117. Jnf.-Regts. Er ſtürzte
in der Nähe des ſog. Lungenbergs plötzlich zuſammen.

Landau (Rheinpfalz). Religionslehrer und Geiſt-
lich er. Die neunjährige minderbegabte Schülerin Katharina
Höflich konnte im Religionsunterricht die ihr vom Kaplan Hoff
mann geſtellten Aufgaben nicht erfüllen. Er gab dem Kinde zwei
Ohrfeigen, packte es dann mit beiden ar an den Ohren und
zog es derart, daß nach ärztlichem Befund an dem einen Ohr ein
etwa drei Zentimeter langer Riß, an dem anderen Ohr ein ſolcher
von eineinhalb Zentimeter Länge entſtand. An einem Ohr wurde
die Wunde vom Arzt durch vier Nadelſtiche, am anderen Ohr
mit drei Nadelſtichen zugeheftet. Der Angeklagte leugnete, die
Verletzungen in dieſem Umfange dem Kinde zugefügt zu haben,
wurde aber durch das Zeugnis mehrerer Schülerinnen, die durch
den ärztlichen Befund unterſtützt wurden, überführt. Hoffmann
wurde zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt.

Memel. Die Unterſuchungen der Leprakranken durch Geheim-
rat Koch dürften zur Folge haben, daß auf der Siederſpitze bei
Memel ein Leprakrankenhans eingerichtet werden wird.

Böliberger Mühle.
Einſt und jetzt. Jm trauten Verein mit der giftig

reaktionären Hall. Ztg. hat die Saale-Ztg. kräftig mit ein
geſtimmt in den Chor der Rache gegen die Arbeiter, als
dieſe den Boykott über die Böllberger Mühle verhängten.
Und das auf 6 Wochen Haft lautende Urteil erſchien ihr
bei weitem nicht zu hart. Vor zwei Jahren aber, als in
Dresden Verurteilungen erfolgten wegen des Boykotts gegen
die Waldſchlößchenbrauerei, da ſchrieb das liberale Blatt

wör t n„Vor allem iſt die Praxis der ſächſiſchen Gerichteden ſozialdemokratiſchen Zierbehroie dem e
tigten Kautſchuckparagraphen, der vom groben S
handelt, zu bekämpfen, dazu angethan, peinliches A
ehen zu erregen. Heißt es nicht geradezu die be
ehende Ordnung untergraben, wenn man den arbeitenden Klaſſen die Em Kndun upflanzt, daß unterei

dieſer Ordnung für ſie die Rechtsgleichheit vor dem
Geſetze nur noch ein toter Buchſtabe iſt

Sehr hübſch geſagt, und für ein bürgerliches Blatt ganz
tapfer! Wie kommt es aber, daß jetzt, zwei kleine Jahre
ſpäter, die Weiſen der Saale-Ztg. ganz anders pfeifen
Nun die Arbeiterſchaft kümmert ſich um die Jnſchutznähme
durch bürgerliche Blätter eben ſo wenig wie um ihre Gegner-
ſchaft. Sie weiß auch, was ſie der Böllberger Mühle gegen
über zu thun hat. Für den Niedergang des Liberalismus
der Saale-Ztg. iſt aber der ausgegrabene Satz bezeichnend.

20000 Flugblätter, in denen nochmals die Gründe
dargelegt worden ſind, welche das Vorgehen gegen die Böll-

berger Mühle, ſowie gegen die Brauereien von C. Bauer
und H. Freyberg veranlaßt haben, ſind dieſer Tage in
der Stadt zur Verteilung gelangt.Herr Bäckermeiſter Auguſt Lux in Tagewerben bei
Weißenfels teilt uns brieſlich mit, daß er Khon ſeit ſechs

Jahren kein Böllberger Mehl mehr führe. Auch Herr Bäcker
meiſter Paul Weber in Merſeburg, Georgſtr. 4, giebt
dieſelbe ſchriftliche Erklärung ab. Die Gewährsmänner haben
ſofort der Sache auf den Grund zu gehen und umg
Bericht zu erſtatten.



Werte Redaktion!

Nach dem Bericht über die Kreisverſammlung für Merſeburg J S o d anzen re e za n

Querfurt ſoll ich e hahen d auern el m t h umd 4 s erſten diigidenotat
meinergewinnen. mMeine Ausführungen s in daß zunächſt unſere Agitation ſei, wei

auf dem Lande ſo einzurichten ſei, daß die Bauern uns überall
mit r begegnen, damit ſie aus ihrer verhetzenden Stellung
uns gegenüber herausgebracht würden, wodurch uns der Verkehr
mit den bei ihnen Dienſten bedeutend erleichtert n

e O. Mita Ritter r nicht konſervativ, Wie n SVedſcht
eitung.

Als Berichterſtatter über den er v 1 Kreistag z g.
muß ich dem Genoſſen Zu ge enlber meine t tung giebt.
aufrecht erhalten, daß agt hat, er auernſt u ſei
i zu u Weg iſt allerdings, daß ihm dabei nur

redneri et Lapſus unterlaufen iſt und er hat ſagen wollen,gir Hauern d ſchwer für uns zu gewinnen.
Weibe,

Goldammer.

rau geht ſie zu Leibe da ſie eine „So
wir kein Böllberger Flo

uns ſcrr- wir wußten immer noch nicht, was wir ſind. Die
rau e

hohen Beamtenkreiſen An
Mit ihrem „Beamtentum“ iſt's noch nicht einmal weit her.Und ein trauriger Geſell iſt ein Arbeiter, der ſich von ſeinem
r das er mit arbeiten muß, ſo unter den Pantoffel

kriee Je wie groß iſt dein Rindviehſtall!

nmehl verba b

r

nämlich den GeneralAnzeiger und die Moden-
e muß das Volksblatt für

enn einige
haben auf ihr Gerede hin, wirkli

ie dumme

en reißenden Wolu der aues mitnimmt, was ihm in den Weg kommt. i
freilich zu bedauern, daß ſich andere
fältigen Weibe noch a gen laſſen

be b

Beobachter aus der Ferne.

e h ent,

in Auch
mokratin“
Das freut

auen von einem ſo ein
Frauen in

gar z daßTrine ſcheint gar ni wiſſen, dahängen t e e lketee

Eingeſandt.
Da in der Dienstags Nummer des Volkeblattes eine Er

QuittunAus der Generalſtabskneipe am TEehagrien, wo es kein Frey

berger Bier giebt, für Parteizwecke 1.50 M.mahnung ergangen iſt, recht für das Volksblatt zu agitieren, ſowill ich ch ſchit ildern, wie es noch in manchen Arbeiterfamilien zu
geht. ded der Arbeiter T. aus einer hieſigen Maſchinenfabrik

erſt um 49 Uhr abends nach Hauſe kommt, läßt er ſich doch noch
von ſeiner Frau ins Bockshorn ja ba Als die Wahl war, ſagte
er: „Jch kann doch keinen z mokraten wählen, wenn meine
en eine Beamtentochter iſt!“ Am vergangenen Sonntagkam die Frau des T. ein ſozialdemokratiſche Flugblatt in die

B Weissenfels.er Dre -Kranken- Kaſſe III.
26. September abends S Uhr in der Zentralhalle

außerordentliche Generalverſammlung
für die Herren Vertreter der Mit r ſowie für die Herren Vertreter der

rbeitgeber.
Tagesordnung: 1. Vertrag mit ergken. 2. Wahl einer Kommiſſion zur

Beratung über Abänderung der Statuten. 3. Mitteilungen vom Vorſtand.

Sonnabend den 26. September abends 8 Uhr
öffentliche Holzarbeiter- Verſammlung

bei Herrn Zahn, Martinsberg 6.
Tagesordnung:

1. Die Aufgaben der Gewerkschaften.Reſtrerk Redakteur Ed. Fiſcher- Dresden.

Stellungnahme zum
und Neuwahl der Vertreter.Der Einberufer.M Mühlberg a. E. S

Sonntag den c September nachmittags
öſſentlicehe

Volks Verſammlung
im Preußiſchen Hof.

Tagesordnung: Wer ſchürt die Unzufriedenheit Referent: Genoſſe
Konrad Müller aus Schkeuditz. 2. Wahl eines Vertrauersmannes für den
Liebenwerdaer Kreis.

Alle Genoſſen werden erſucht, auf recht zahlreichen Beſuch der Verſamm
lung bedacht zu ſein.

Jedermann hat Zutritt, insbeſondere werden auch r r erſucht zu

erſcheinen. r Einberufer.

könig
Junger Abonnent.

rupp ſein jährliches

wie 8000 A
Name „göttliche Weltor

mm

8. Vorſtell. 7. Abonnements Vorſtell.

ſationell dreſſierten PfKonſum- Verein

für Giebichenſtein und Amgegend.

E. G. m. b. H.

Kleine Rabattimarken
im Nenn werte von 50, 20, 10 und 5 Pf. ſind ſpäteſtens bis Sonnabend den
26. September in unſeren Verkaufsſtellen umzutauſchen, da UNnTk Wiarken
bis zum Nennwerte von 1 Mark bei der Abgabe angenommen werden.

Wegen Imventur
ſind unſere Verkaufsſtellen am Sonntag den 27. September

vollſtändig geſchloſſen. W
Der Vorſtand: H. Benthin.

aus

Srieſtatu der Redaktion.

r

nung“.
e eMaler und ſattierer. Zeit.

Sonnabend 26. Sept. abends 8 Uhr
ökfont. Mitgliederversammlung

r Felſenkeller.
gesordnung1. W des Kollegen Griiner

Leipzig. 2. Berſchiedenes-

s werden alle Mitglieder erſucht
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Neue Mitglieder werden aufgenowmen.
Deutſcher Metallarbeiter-Perband,

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend 26. Sept. abends 84 Uhr

Verſammlung
in Meinecks Reſtaur. Schaarenſtraße.

Zahlabend. Aufnahme neuer Mit
glieder. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans lulius Rahn.

reitag den 25. September 1896.
orſtell. 6. Abonnements-Vorſtell.

Farbe: rot.
Die Hugenotten

oder: Die Bartholomäusnacht.
Gr. Oper in 5 Akten v. G. Meyerbeer.

Sonnabend den 26. September 1896.

Farbe blau.

Maria Stuart.
Trauer piel z 5 S von Friedrich

chiller.Walhaha Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Fratelli mit ihremerde-Trio.originellſte und vollendetſte der Plade

dreſſur.) Die Geſchwiſter Brown
err und Dame), S Bravour
ymnaſtiker (Senſationell!) Mr.Fszttn Fuß Equilibriſt. Mr. Char

So Lifflon, der Herkules auf dem
(Lebender Ambos.) Diebeiden Crenlets, Verwandlungs Ju-

ſtrumentaliſten. Mr. John, Kopf-
en genannt „Der Mann mit

eiſernen Kopf“. Fräul. Elviraebner, Lieder und Walzerſ ſängerin.

Herr Paul Stanley, Original-
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Achtung
Sonntag, den 27. Sept. 1896. 2

SReſerviſten- i
DauerballS

t Anfang 3 Uhr.
Karlſtraße 14.

T

env

Gegr. 1878. J. MI. Vehleinm Gegr. 1878.
W Nikolai, Geiſt und Leipzigerſtraße Tieofferiert in allen Preislagen

allerfrinſte Molkerri- und Kochbutter etc.

Marktplatz 1, neben Spindlers Färberei
Spezialgeschäft für Schneiderartike

für Herren- und Damenzwecke.
Neu aufgenommen:

Schlipse, Manschetten,
Kragen, Vorhemdenetc. ete. t

Döſchwitz.
Zum Erntefest mit Ball am

Sonntag den 27. September ladet freund

lichſt ein Naumann.

Konzerthaus
Schönen großen Saal mit Parkett

Fußboden, ſowie große ſchöne Vereins
immer mit Nebenräumen halte
eſtens empfohlen.

C. Schieferdecker, Karlſtr.
Die gröſten und be eſten KuhraſeJ Schoch 2 und 3 vraß

F. Starke, Graſeweg 17.

Sohreibmaterialion
Volkbonchhandlung.

50 Fr. Göt reGr enſtein, Brunnenſtr. 29.

Ganz richtig gerechnet! Da Kanonen
inkommen ſelbſt auf 7 140000 M.

eſchätzt hat, u er täglich 19000 M. zu verzehren, alſo ſoe milien zuſammengenommen. Daher der

r e e

rer e e u u u W e
Halle, 23. tem* er.

Anſgers Kaufmann Eduard Kramer undMartini (Th ca e 49 und Thomaſiusſtraße 36). Der Kauf

mann Friedri änecke und z w. Kellner (Dreyhaupa und Brunoswarte 2). Der Inſpektor Guſtav Freiherr
ein und Bertha Rothhardt (Anhalterſtraße 9 und Mans-

i r wrmer Franz Drewes und Anna ller (Magde
Weſt ehun Der Tuch abrikant Max Koinzer und

Martha Winter e große e 1 Der königl.Domänenpächter e a Kreich und Margarete gen Drenſe
aße 10). Der Maurer h Froemel und Wi ine

eſtraße 22). Der S oſſer Zgan
Trotha und Schillerſtraße

Martha Lüddecke 7Bahnarbeiter Wilhelm Krauſe und Leopoldine

Geboren: Dem Lederfärber uns chilling eine T., Luiſe
Anna (Hirtenſtraße 4). Dem Handarbeiter Wilhelm Metzuer eine
T., Anna Alma (Ludwigſtraße 1). Dem Kutſcher W
Rarraſch ein S., Karl Auguſt Kern (großer r
a mer Robert Spohn ein S., Walther Willy (Thoma

aße

und KarlEngler (Lan
Anna Steinkopf
Paul Schramm un
und Steg 3). Der
Moritz (Leſſingſtraße 26 und Unterberg 4).

eſtorben Der S w a. D. Adolf Ziemann, 66 J.Kale net r Des Privatmann Wilhelm Fiſcher Ehefrau

ollm es Viktualienann, 63 r horſteaße 32).Wien arl Grunicke S. Otto Jl Beelleſtrete 12). Des
Viktualienhändler Karl Feweg T. Wir Minna Klara, 1 W.

(Bäckerſtraße 1). Der Tiſchler Franz Metz, 41 J. (Klinik).

J Je Redaktion verankwortlich ES Zaunigel in Sabe

Bettſfedern,Daunen, fernes e. wie bekannt ſtreng relle v

zugsquelle.

an er, ecken, Steps e
Ecduarci Graf, Halle a 5.,

nlets, Bettbezüge, t edecken, S. v „decken,
Eiſen und veise ettſteilen, atratz n

empfiehlt

„larkt II.
Bettfedern Spezial-Geſchäft, neben Sp nd er's Fär rei

Normal-
Schlachtefeſt.

F. Vetter, Martinſir. 8.

e FreitagSſch le h i.Camisols, neh aBeinkleider e wut ev
für Herren, Damen und FriagKinder. n e tetGroße Auswahl, Advöiate ger 9a.

ſolideſte Fabrikate, Heute Freitagbilligſte, feſte Preiſe. elGartenſtr. 42, Zeitz.

Bruer 8 Bnann egr. Ulrichſtraße 23. S Henfels a C.
Schlach te feſt.

C. MHammer,
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber
mit Goldrand 10 M.,i2 M., Regulateure, 14 Tage gehend

12 M. er 2.50 M.

Bitte nene das

Billigſtes Atelier für Reparag
turen z. B. neue
Regulieren der Uhr I M., er

meean Albert Hiſpert, Schützenſtr. 25.

e egena We W S zu kaufen

e r.alavierſpieler f. Son.t abend
geſucht. Zu erfr. in der Exp.

erren u einem Skatklub geſucht.Rgutege ohe Zukunft“ Alb“ echtſtr. 43.

te Stiefel te kPreiſe. n zum höchſten
Jungen g

Eine Sch Mverk. z. erfr

Ein Kindergage verkaufen.
Große Wallſtraße 16 II.

wen 77

errier verkauaurant „K Künſlierheim.

Giebichenſtein, Hoheſtr. 12.
Schlſnſſel verloren von der Zone i
Konſum, bitte abzg. Adolfſtr. 5

Anſtändige telle offen.
Fleiſcherſtraßze 29.

Twoluſſt 4 II. freundl. Wohnun

Stube, K. K. u. Zure. zu 150 Mk. ſof.Dern u oder 1. Oktober zu vermieten.

n nL

Uhrringe à 10 Pf. Schlüſſel Dem dichhäuti gen Primel Antonu jed Knoche zu e bat en Wiegenfeſtee. 3mal donn. Hoch. Wurſt Kollegen.

Soldatenkiſten. Unſerm lieben e Ed. Menſchel

Schiebekiſten in allen Größen vor aus Bergisdorf rufen wir beim Scheiden
räthig.

Gr. Märkerſtraße 23.
aus unſerer Mitte ein herzlich Lebewohl
nach. Liegt es doch in der Natur, von

Täglich eintreffende

friſche Schweinsleber
dem was uns lieb und wert iſt, getrennt

werden. Drum möge Dir liebere eine neue Heimat im fremden
nde die Zukunft r erſcheinenempfiehlt zu billigſten Tagesnreiſen. ſaſſen und die Strahlen goldner Frei

a
ev See 1 nelſe für ſämtliche geſtritten haſt. Wahr t vier e er

kel ſowie a e ſen wird n Seht wen rn G Giebichenſtei
o Hans e n,Brunnenſtr. 63.

ierde ſein und bleiben. Reiſe dang
ein werden wir im Kampfe für Men

Damentleider werden grtſigend f. T.
Thurmſtraße 1653 I.angefertigt.

re nie vergeſſen.
eine waren ſive undGeſinnungsgenoſſen

Verlag nad für du „zanerate verantwortlich Auguſt Groß r et yalleſchen venon en. Hattsbuchdruckerei (e. G. m. beſ. Ha. rfl.) zu Halle o, S

Sehr gut kriechende Frettchen zu verk.
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Arbeiter, Genoſſen, Genoſſinnen!
Nachdem ſich die unumgängliche Notwendigkeit herausgeſtellt hat, den Herren Brauereibeſitzern die Achtung, dieſie der Arbeiterſchaft ſchuldig ſind, etwas zu ſchärfen, kann es keinem Zweifel Deren daß helbe Arbeit u ieſem

Werke die Arbeiter in den Augen der Gegner nur noch mehr herabwürdigen würde, als dies durch die geringſchätzende
Gleichgültigkeit der Brauer ſchon geſchehen iſt, die Selbſtachtung, welche die Arbeiter in ihrem Innern tragen ſollen,
müßte der bedenklichſten Charakterloſigkeit weichen. Kein ehrenhafter Proletarier kann dies wünſchen, um ſo weniger, als
die Reichstags, Stadtverordneten c. Wahlen uns den Beweis geliefert haben, daß die Arbeiter nur den guten Willen
zu haben brauchen, um Herren der Situation zu ſein. Sollten wir auf wirtſchaftlichem Gebiete kraft und ſaftlos ſein,
nachdem unſere Partei bei allen Wahlen von Sieg zu Siege geſchritten iſt? Einen ſolchen Gedanken müſſen wir weit
von uns weiſen, ſchon eine dahingehende Behauptung wäre eine Beleidigung für uns! Wir wären aber derſelben wert,
wenn wir uns auch nur den Anſchein der Lauheit geben. Der Vorwurf wäre aber ein um ſo größerer, wenn er uns
gemacht werden könnte in einem Falle, wie dem Bierboykott, wo wir das Heft in Händen haben. Werfen wir auch nur
einen Blick auf das Jahr 1890, wo unſere Macht nach dieſer Richtung uns zu ehrenvollen Siegen verhalf, ſo finden wir
unſere gegenwärtigen Aufgaben ſcharf gekennzeichnet.

Die Arbeiter wiſſen alſo, was ſie ſich ſchuldig ſind. Es gilt, den alten Ruhm des um ſeine Gleichberechtigung
in wirtſchaftlicher und politiſcher Beziehung kämpfenden Proletariats auch im Kampfe mit den boykottierten Brauereien zu
erhalten und zu vermehren; es gilt auch hier, einen Schritt weiter zu thun, die Arbeit als gleichberechtigten Faktor neben
das Kapital zu ſetzen.

Von dieſen Vorausſetzungen ausgehend, erſucht die unterzeichnete Kommiſſion alle Arbeiter und deren Freunde
von Halle und Umgegend, ihrer Pflicht eingedenk, die unterzeichneten Geſchäfte, die durch den Vertrieb boykottierten Bieres
den Brauereien Vorſchub leiſten, in dieſem Beſtreben allein zu laſſen. Die Kommiſſion iſt bemüht, durch Vervollſtändi
gung der Liſte ihre Pflicht zu erfüllen, möge es jeder Arbeiter auch thun.

Solidarität ſei die Parole!

Die Boykott- Kommiſſion.
J. A.: Fr. Schneckenburger.

Folgende Reſtaurants und Geſchäfte l
führen in Halle Vier von C. Bauer und H. Freyberg. Materialwarengeſchäft, Ece Ankerſtr. und Robert Franzſtr.

e e ena Schwelſchteftraße 16. Stahl enhalter Sculeretet W.
Litkuztie g ſt 8 ahn, Viktualienhändler, ehe 21.

ranz e e, Flaſchenbiergeſchäft, Ritterſtraße.
öppen, Vifktualienhändler, alter Markt.

gelbar Nagel, Viktualienhändler, Unterplan.Tr rarng Reſtaurant Reichskrone, Unterplan.Viktnaliengeſchäft, Delitzſcherſtraße bei Fs
treiberſtraße 29 Stegmanns Reſtaurant, kl. Brauhausſtraße.ſt Königſtraße 57. S Materialwarengeſchäft,

Kagr r t n r e e.i indenſtr.-Ecke. Reſtauran elmsgarten, Landwehrſtraße.n er „Stadt Rom“, Merſeburgerſtraße.
eſtaurant T Röder, Merſeburgerſtraße.

r r Merſeburgerſtraße.anges Reſtaurant, Merſeburgerſtraße.
Malzfabrik von Reinicke u. Ko., Merſeburgerſtraße.

traße 179. Tietſch, r e.Annenſtr.Ecke. Damm, Auguſtaſtraße.
t, Wörmlitzerſtraße 109. Reſtaurant Elyſium, kl. Sandberg.
örmlitzerſtraße 9. Reſtaurant Caprivi, gr. Sandberg.

46. Reſtaurant Rat J RathausſtraßeSteinweg 18. Reſtaurant Ködderitzſch, kl. Ulrichſtraße.
Lange, Kaufmann, kl. Ulrichſtraße.
Beckers Reſtaurant, kl. Ulrichſtraße.

r. Plate, Viktualiengeſchäft, kl. Ulrichſtraße,
amann, Viktualiengeſchäft, alte Promenade a. d. gr. Ulrichſtr.
eſtaurant r Fleiſcherſtr. 1.r ä Ecke.z 9. Königs Reſtaurant z. Parole, Breiteſtraße.er Kecks Reſtaurant, Breiteſtraße.erſtraße. A. Grunicke, Materialwarengeſchäft, Breiteſtraße 12.

Ritter, Materialwarengeſchäft, Henriettenſtraße.

Ja K V aßze Reſtaurant „Rheingold Henriettenſtraße.e W Faße. Duſart, Viktualiengeſchäft, Georgſtraße 4.
tem nt, Burgſtraße, Giebichenſtein. Kramers Reſtaurant, Hirtenſtraße.

Warnmnitz aura lienhändler, Schwetſchkeſtraße Lukau, Materialwarengeſchäft, Hirtenſtraße.
Naum iktualien n haerſtraße 26 Stamm, Viktualiengeſchäft, Schützenſtraße.



Se e en Schlemmer, e, J Gauer)S e S S GFreyberg).Weidenplan oſenthal“ t ber
Se Fleiſcherſtraße 44, Reſtaurant (Bau

l R t (BauS V e Bauer).e a erſtraße 40, Viktualiengeſchäft (Bauer).
13, Viktualien auer).r S e eVor Hermannſtraße, Kaufmann (Freyberg).

erner, Fern (Vauer).aufmannc R en See
Reſtauranta Nachf., Sternſtra 75

Eckert, Bäckergaſſe, e ft revperg,

St Viktual e e
etter, Eaub enſtr., Reſtaur. u. Viktual en (Frey bergSgirr- e e, Reſtaurant (Bauer).

Götze, Taubenſtraße iktualiengeſch. (Frey erg).
Scheibe, Scharren le „Zum Fiaker“ (Bauer).

Krauſe, Glaucha ktualiengeſch. (Freyberg).et Viktualiengeſch. (Freyberg).
h. Bernſtein, kl. Ulrich u (Freyberg)Irhbede Herrenſtraße, Reſt aurant (Frey verg).
rauſe, Taubenſtraße, Reſtaurant rege berg).

reybergs Garten, Krauſenſtraße (Freyberg).
rer ähhrä kleine Märkerſtraße bgro).

de, Reſtaurant z. Egge (Frey ri S Weg ärten, Reſtaurant e
Wolf, Zwin u. Schwetſchkl cke (Freyberg).
r ndberg, Herberge (Freyberg).
Ww. B I Markt 10, Reſtaurant reyberg).
Gläſer, hmracrſegte Landhaus (Bauer).

u den 2 Türmen, Geiſtſtraße, s r
r Leipzigerſtr. 73, Reſtaur. u. Delikate n bergErbe, Dorot eenſtraße 13 Viktualiengeſ
Jrhalter Hof, Kühn, e 15 (Freyberg).Gaſth 53 r einteeeeen Geiſtſtraße.
Reichshallen, gr. ma z e es Obſt).u e a r fürſenthalſteaß

aurant zum Fürſtenthal, e.Pflizer Se eßgraben, Robert Franzſtraße.

Dann Lehberg.

S Markt, a alle (Freyberg).

Reſtaurant zum Saalethal, Robert ran aße.A. Fiuk, Töpferplan, Viktualien G Geſchäft zſwraß

tzmacher, Am Zentral
BVlan, P llation, am Zentralbahnhof.
Wenzel, Reſtaurant, T entralbahnhof.
57 e, Reſtaurant zur Halloria, Magdeburgerſtraße.nke, Magdeburger Hof Magdeburgerſtraße.

a Reſtaurant, Marienſtraße.

anns Hotel, Dorot e
S n, Reſtaurant, Anhalterſtraße.W Viktualien n Halberſtädterſtraße

eſtaurant, erſtraße.
S Ile, Reſtaurant, Meckelſtraße.els r Hedwigſtraße

Reſtaurant zur Lederkehr, Krauſenſtraße.

e arz 25.eſtaur., Georgſtr. 2.arI Vikt.Ge Vaſt, Weidenplan 28.
Vitt. -Geſchäft, gr. Steinſtr. 26.

ckwardt, Cafe, Friedrichſtr. 6.
aſthof z. Engel, Steinſtr. 25.aur. die Forelle, gr. Märkerſtr.

Gothe, Reſtaur., Kuhgaſſe.
Gold. Kette, alter Markt.

ommann, Reſtaur., Zenkerſtr. 5.
tadt London, Trödel.
ur i ean e, Markt.
unth, Schellenmoritz, P
eilte an der nach Oppchen, Dölau.
ajork, Viktualiengeſchäft, KaulenberMerten, Roldnhe nd erengcſchaſt Gei je 28.

Giebichenſtein.
Zietenſtraße, Viktualiengeſchäft.

Sträntzſch, Zietenſtraße und ReilſtraßenEcke.Schlöffel, VikmalienGeſchäft, Zietenſtraße.
Vechler, Viktualien-Geſchäft, Zietenſtraße.
Treppſtein, u ſtraße.

Sommer, Reilſtraße.Vöttcher, Reſtaurant zur guten Quelle, Reilſtraße.

Pforte, Reilſtraße.
Vogt, kleine Breitenſtraßeerm. Groſſe, a Burgſtraße 656.

aſthof zum Mohr,BVernhard, Viktualien de äft, Hoheſtraße
chweinebergs Reſtaurant zur Krone, riftſtraße.
auer, e Triftſtraße.

Thalmann, Reilſtr., Bäcker und Viktualiengeſch. (Bauer).

Weikerts Reſtaurants in Nietleben.
Gaſthof zur Tanne in Nietleben.

in Nietleben.
Gaſthof J Kaiſer in Diemitz.Blume, iktugengeſchäft in Diemitz.
Mahn, i. Fa. Köke, Viktualiengeſchäft in Diemitz.

Es wird erſucht, dieſe iſte behufs Hrachtung möglichſt bei ſich zu führen.

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckere n
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